
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

226 (28.9.1905)



Cageezeitimg für das werktätige Volk Badens «
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
Nhomremerrtspreis : ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg, ,
vierteljährlich Mk . 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt , monatlich
SO Pfg - Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 2 .10, durch den Briefträger

inS Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

fRtbtXHott und Expedition ,
Luisenstrahe 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß: V» 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */, 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben fein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittags */,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2—*/,7 Uhr.
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Wirkliche,MK»"
?iktkilasr.

Heber die am Sonntag stattgefundenen Partei -
taae der D e m o k r a t e n und Freisinnigen schreibt
die Frankfurter Volksstimme :

Man könnte sich darüber freuen, gerade auch vom
sozialdemokratischen Standpunkte aus , daß die
Parteitage der beiden bürgerlichen „Volks "parteien,
ber süddeutschen Demokratie und des Freisinns,
die über den Sonntag in Frankfurt a . M . und in
Mesbaden stattfanden, ivenigstens äußerlich etwas
mehr apolitische Regsamkeit und Schärfe im Ton
gezeigt haben, als früher . Man brauchte nicht zu
verkennen, daß die imerträglichen politischen Um¬
stände in unserem armen deutschen Reich tatsächlich
a„ch diesen kleinen Gruppen wieder etwas mehr
Wind in die Segel blasen, weil selbst der besitzende
Bürger, wenn er sich eine Spur von Freiheitssinn
bewahrt hat, durch die Agrarier - und Pfaffenherr¬
schaft materiell und geistig verletzt wird. Niemand
wäre froher, als wir, wenn ein noch so später
Frühling deS bürgerlichen Liberalismus einfetzen
wollte, der uns hülfe, auch nur die schlimmsten
Auswüchse des feudalen Regiments zu beseitigen .
Leider trügen die Aeußerlichkesten der beiden bür¬
gerlichen Parteitage . Mel Geschrei und wenig
Wolle — das gilt auch hier wieder.

Gar nicht geredet werden soll davon, daß weder
Demokratie noch Freisinn eine öffentliche Darlegung
und Verhandlung ihrer Parteikassenverhältnissever¬
tagen können — so elend find dieselben und so
gering ist das Interesse selbst linksstehender bür¬
gerlicher Kreise an der Kräftigung ihrer politischen
Vertretung. Die einzige Zahl , welche die Frei¬
sinnigen mitteilten, betraf die Jahresbeiträge zum
Zentralwahlfonds , die im letzten Jahre kauni
15 000 Mk. erreichten . So viel gibt ein freisinniger
Bankier allein für ein Gesellschastssouper in seinem
Hailse aus , und soviel haben die Sozialdemokraten
einer deutschen Stadt allein in wenig Wochen fiir
die Opfer der russischen Revolution aus ihrem
mageren Verdienst gesteuert. 270 freisinnigeDele¬
gierte sollten sich in Wiesbaden zur Verhandlung
hinter verschlossenen Türen angemeldet haben ; wie
viel tatsächlich dort und auf dem demokratischen
Frankfurter Parteitage waren, erfährt man nicht.Aus den offiziös veröffentlichten Debatten ersiehtman nur , daß es immer wieder dieselben paar
Leute sind , die hüben und drüben das Wort führten.
Vor allem Rechtsanwälte, ein paar Richter , ein
paar Lehrer, ein paar Kaufleute — das ist so der
»Bestand " der freisinn-demokratischen Führerschaft .
Vom Volke keine Spur ! Die süddeutsche Demo¬
kratie verhandelte Arbeiterfragen, ohne daß ein
einziger Arbeiter mitsprach . Vergleiche mit unsererroten Woche in Jena anzustellen, wäre ja zu ver¬
messen. Aber daß die freisinn-demokratischen Par¬
teien so ganz und gar verlassen sind von denen ,die heute die Masse der Bevölkerung ansmachen,das trat doch gar zu deutlich in die Erscheinung .
Nicht einmal Paradearbeiter mehr vermochte man
aufzutteiben I

Was aber die Hauptsache ist — Halbheit und
Unzuverlässigkeit war auch das Zeichen der sach-
uchen Verhandlungen. Gegen die Autokratie (Selbst-
Herrschaft) im deutschen Reich zogen in Wiesbaden
dre freisinnigen Mannen zu Felde, weil sie unver¬
einbar sei mit dem konstitutionellen Verfassungs-eben — dabei ging man mit beredtem Still¬
schweigen über die bekannte Tatsache hinweg, daß
vre Freisinnigen seit Jahren bei allen Stichwahlenunter der glorreichen Führung von Richter , Kopsch
und Gcnpssen stets den Ausschlag für die Feindede^ konstitutionellen Regimes gegen die Sozial¬
demokratie gegeben haben. Bei der Beschlußfassungüber die Fleischteuerungdrückte man sich aus Angst

vor den Metzgern scheu herum um jede Forderung
an die großen Städte , billigere Nahrung zu be¬
schaffen . In der Schulfrage trat der Bourgeois¬
charakter der Nichterianer noch schöner zu Tage.
Ein Antrag freisinniger Berliner Lehrer verlangte
die Festlegung der Partei auf die allgemeine Volks¬
schule und den Wegfall der Vorschulklassen bei den
höheren Anstalten. Der bekannte „freisinnige "
Breslauer Agitator Heilberg erklärte sich aber sehr
entschieden gegen diese Zumutung , Bankierskinder
neben Arbeiterkinder zu setzen , und es bedurfte, wie
selbst der offizielle Parteibericht erkennen läßt,
ziemlicher Anstrengungen der Berliner Partei¬
leitung, die Programmforderung „ aus politischen
Rücksichten ", d . h . aus Angst vor der energischen
und volksttimlichen Schulpolitik der Sozialdemo¬
kratie , schließlich wenigstens mit knapper Mehrheit
gegen eine anscheinend nicht unbettächtlicheMinder¬
heit durchzusetzen. Daß die Herren Freisinnigen
der Frankfurter Stadtverordnetenversammlung erst
kürzlich den sozialisttschen Antrag auf Besettigung
miserer Vorschulklassen ebenso glatt mit nieder-
sttmmen halfen, wie es ihre Genoffen vorher an¬
derswo in zahlreichen Städten getan haben und
wie sie es nach Wiesbaden ungeniert wieder tun
werden, ist dabei nichts Wunderbares . In Sachen
der Erbschaftssteuer bestand die Hauptsorge der
fteisinnigen Finanzreformer darin , einen vorwitzigen
Antrag aus Osnabrück zu Falle zu bringen, der
für eine Reichserbschaftssteuer eintrat , sowie im
Voraus möglichst viele Befteiungen für Erbschaften
unter näheren Verwandten zu fordern. Es wäre
doch auch zu naturwidrig gewesen , wenn die wohl¬
habenden freisinnigen Herren nicht auf möglichst
ungeschmälerte Erhaltung des arbeitslosen Ein¬
kommens bedacht wären , das der Vater dem
„befferen " Sohne hinterläßt !

Bei der süddeutschen Volkspartei in Frankfurt a . M.
ging es scheinbar etwas „sozialer" her . Neben
polittscheu Bankettredeu , deren phrasenhafte Ve-
deutungslosigteit in groteskem Gegensatz zu dem
Raume steht , den ihnen die demokratischen Blätter
einränmen , stand die Schaffung eines Gemeinde¬
programms im Mittelpunkt der Verhandlungen.
Es ist gar nicht nöttg , auf Einzelheiten einzugehen ,
zumal unser kommunalpolitischer Mitarbeiter noch
Gelegenheit nehmen wird , den Zickzackgang der
„demokratischen " Berattmgen von der Abschrift aus
unserem sozialistischen Programm über Den ehr-
kicheren Slößler 'scheu Entwurf bis zur „ Einigung"
auf die schwäbischen Verwässerungsanträge der
Hanßmänner darzulegen. Heute genügt ein ein¬
ziger Hinweis . Am Sonntag beschloß der demo¬
kratische Parteitag zur Förderung der Aufgaben
der Volksbildung im Gemeindeprogranrm : „ In
den Volksschulen sollen die Lernmittel unentgeltlich
gewährt werden". Am Montag Abend nahm eine
Sitzung der demokrattschen Fraktion der Frank¬
furter Stadtverordnetenversammlung zu unserem
sozialdemokratischen Anträge auf allmähliche Ein¬
führung unentgeltlicher Lernmittel in den hiesigen
Volksschulen Stellung . Die Tinte des Parteitags -
beschlusscs war noch nicht trocken, und die Frank-
furter „ Demokraten" beschlossen bereits , unseren
Antrag bei der heute Abend im Plenum fallenden
Entscheidung — a b z u l e h n e n . Solche Leute
sollen doch die Welt nicht mit der Anforderung
strapazieren, daß man sie ernst zu nehmen habe .

Eine heitere Episode beider Parteitage dieser
„ geeinigten" bürgerlichen Linken war , daß man in
Frankfurt a . M . mit denselben bedeutungslosen
Häuflein Nationalsozialer fraternisierte , die in
Wiesbaden als der politische Abschaum der Mensch¬
heft weit von der edlen und prinzipienfesten „frei¬
sinnigen " Partei weggewiesen wurden . Selbst der
harmlose und unklare Gefühlssozialismus der Ätau-
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Dochzeit
Cine Bauerngeschichte von Ludwig Th oma .

(Nachdruck verboten. )
(Fortsetzung.)

Desto mehr Schwierigkeiten ergaben sich aber
oer der Vereinbarung üher die jährlichen Austrags -
reichnisse und über die Jnventarstücke, tvelche den
Uebergebern , den alten Reischellenten , noch verbleiben
sollten . Der alte Reischel wollte ftir sich und seine
Lhefrau drei Kleiderkästen , und dieses Verlangen
orregte bei Andrä sofort lebhafte Entrüstung . „Zuwos braucht's ös drei Kästen ? Mit zwoa g

'langt 's
os leicht ; dös theat 's grad mit Fleiß , daß s ' mi
recht tratzen kinnt's . "

" Val ma 's net braucheten," erwiderte der Reischl,
«nacha taten mir 's it valanga ; des muaßt da
rnirka . "

."Ja , für was denn ? Du bringst dei G 'wand
«eicht in oan Kasten, und d' Muatta hat do a koan
solchen Aufwand. "

»Was mi Ham, des wissen mi, und wos mi
»raucha , des wissen mi aa . "

" No, no, " beschwichtigte der Notar , „nurit gleioba «aus fahra , des hat koin Wert. Geht 's denn
^or it mit zwoi Käschta ?"

..Na, es geaht it, und bal 's gang, nacha möcht

. ." 'so muaßt reden.
" fuhr Andrä los , „do siecht ma,via s ös zwoa seid 's . Js dös a no a Wort, bal 's

8°" g . nacha möcht i it !"
" ~ eStoegn brauchscht do it sn z

' plärra, " mengte
nch der Notar tvieder ein, „ es isch amol der

Und was liegt denn dra on oin Kaschta ?
leb " grad für so lang , wie die zwoi Alta

- " ^ os rsch scho recht. Aba mi brauchan do aaas für insa G 'wand. Nacha nrüaßen mir 's Sach^ a neua kaafa. "
„Des isch jetzt gleich. Jetzt isch gar mit dem Disch -

fr, *a ; mir schreib « drei Käschte. Also, was wollt'r

Reischl gab seine Wünsche an . Zwei Truhen ,
die wo in der oberen Stube stehen , mit samt dem
Inhalt , einen Tisch, eine Bank und zwei Stühle .
Diese Foderungen gingen ohne längere Debatte
durch. Es kamen weiter : ein kleiner Schlüssel¬
korb, vier Holzteller und zivei Schüsseln . Auch
hierüber wurde nicht gekritten , obzwar Emerentia
Salvermoser bemerkte , zwei Holzteller täten den
nämlichen Dienst ; als ihr aber die Reischlin die
Frage vorlcgte, ob das Sach schon ihr gehöre ,
lenkte sie ein und sagte, sie habe bloß gemeint.
Beim nächsten Posten erhitzten sich die Gemüter
wieder bedenklich . Reischl verlangte vier Bienen¬
stöcke mit den Bienenschivärmen.

„ Mehra wia Vieri Ham ma ja gor it, " schrie
Andrä.

„Des thuat ja nix , erwiderte sein Vater, „wia'r
i an Hof übernomma Hab , is aa koaner do
g

'wen . "
„Dös beiveist si gor nix , a jeda kauft was zuawi

zu'n Sach . Des Viech, was jetzt an Stall steht,
is vor dreiß'g Jahren ‘ aa no net do g'wen. Dös
kuir 'st grod so guat sag 'n. "

„Ueberhaupt's hast du di mit de Jmpen nia
o'geben mögen," sagte der Alte bockbeinig.

„So ? Aissammet hon i ja do scho it thoa kinna ,
und bal i mi drum kümmert hält , hast mi it zuawi
lassen . "

Der Notar wurde ärgerlich. „Da hört si aber
verschied'nes auf," sagte er ; „ warum habt'r denn
des it dahoim ausg 'macht ? Da herin isch do koi
Platz zum Schtteita . Wann 'r so fortmacht, na
hocka mir in sechs Schtund au no da. "

„ I streit ja net, " erwiderte Andrä , „ er soll halt
it gor a so unverschämt sei .

"
„ Wos bin i ? Du , b'finn di fei a wengl, hoscht

g
'hört ?"

„Ruhe ! Was isch deim des für an Art un
Manier ? Auf der Schtell halt 'r 's Maul ihr
Sakerament ! I will euch was sag« : Koiner hat
recht . Jeder laßt was nach, und jeder gibt »vas
z»la. Du " — wandte sich der Notar an den Alten
— „nimscht zwoi Schtöck. und du." sagte er zum

nränner ist den Freisinnigen ein Gegenstand hef-
ttgsten Klaffenabscheus . And daß Naumann vom
grrroßen Eugen Richter einmal geschrieben hat :
„Immer war er ein Hemmnis des Fortschritts . . .,
und noch heute ist er eine Art manchesterliche Insel
in einer anders gewordenen Welt" — das kann

ihm kein echter Freisinniger je vergeben ! Und
nun drücken die süddeutschen Demokraten dieselben
Nationalsozialen immer noch ostentattv an die rauhe
Männerbrust I Ist solche liberale „ Eiuigkeit" rückst
zum Heulen ?

Die Lohnöervegungen im Jahre 1904.
n.

Die folgende Aufstellung zeigt, in welchem Maße die Mitglieder der einzelnen Organisationen
in den verschiedenen Jndustriegruppen an diesen Bewegungen und dem erzielten Erfolge be¬
teiligt waren :

Organisation Zahl der Es erreichten
der Orte Beteiligten Arbeitszeitverkürzung Lohnerhöhung

Personen Stunden Personen Mark pro Woche
pro Woche

Bauhilfsarbeiter . . . 43 12 085 2058 6333 12085 16538
Dachdecker . . . . . 13 497 360 1820 518 1060 *
Glaser . . . . . . 9 699 638 3519 689 1214
ÜD̂ cilct? • • • • • ■ 13 ' 1360 398 1104 1345 2 526
Maurer . 202 30777 6861 26611 30777 72241
Steinarbeiter . . . . 22 1116 283 2760 285 698
Steinsetzer . 56 2884 449 1738 1765 4171
Töpfer . 27 1319 193 1120 781 1356
Zimmerer . 104 11293 3 926 13359 10868 15955

Zusammen . . 489 62 030 15166 58l>64 59103 115759
Metalliudnstrie und Schiffbau :

Metallarbeiter . . . . 69 19 529 8511 25493 9098 23158
Kupferschmiede . . . 2 17 3 — — —

Schiffszimmerer . . . 4 130 75 225 130 163
Schmiede . 19 714 330 2204 687 1632

Zusammen . . 94 20390 8919 27 922 9915 24953
Graphische Gewerbe und Papierindustrie :

Buchbinder . 9 3079 — — — —

Buchdruckerei-Hilfsarb . 4 636 86 159 600 587
Lithographen . . . . 22 1037 565 . 1554 291 582

Zusammen .
"

. 35 1752 6ÖI 5713 891 TTÜ9
^Holzindustrie :

Bildhauer . 18 896 415 760 660 2025
Böttcher . 16 1108 721 3 245 1108 2722
Holzarbeiter . 108 19 344 7 707 23746 14 577 22675
Tapezierer . . . . . 3 785 785 — 785 —
Vergolder . 3 116 77 462- 31 31

Zusammen . . 148 22 248 9705 28 213 ~ 17151 27453
Nahrungs* und Geuuhmittelindustrie :

ÄaÄer • • • • • • • 17 1768 221 1644 1627 3367
Brauer . . . . . . 96 13 588 6 939 25030 13 523 39077
Fleischer . 4 2060 406 4872 124 180
Müller . 2 354 354 — — —
Tabakarbeiter . . . . 20 1127 46 — 1087 —
Zigarrensortierer . . . 5 125 — — 125 225

Zusammen . . 144 19022 7966 31 546 16 486 42849
Bekleidungsindustrie , Lederindustrie, Textilindustrie :

Schneider . . . . . 14 2 864 49 294 167 423
Schuhmacher . . . . 35 1351 288 15,54 1193 2003
Hutmacher . 4 1948 1870 11160 98 274
Handschuhmacher . . . 3 160 — — 62 87
Kürschner . . . . . 7 374 122 732 215 645
Lederarbeiter . . . . 2 62 16 96 46 69
Portefeuiller . . . . 6 268 — — 268 482
Textilarbeiter . . . . 11 1 149 105 501 1044 1020

Zusammen . . 81 8176 2 450 14 337 3093 5008
Sonstige Berufe :

Bureauangestellte . . . 1 2800 — — — —
Fabrikarbeiter . . . . 21 4061 2207 15 330 3 431 7167
Gemeindebetriebsarb . . 24 22 582 487 6762 9805 9514
Hafenarbeiter . . . . 6 275 30 60 245 815
Haydelstransportarb . . 33 3638 1003 8 273 3132 5431

Zusammen . . 85 33 356 3 727 30425 16 613 22927

Andrä, „bischt au mit zwoi z
'ftieda . Halb und

halb so isch recht ."
„Für wos denn ? " knurrte der Reischl. „ Er hot

sie ja nia net mit die Jmpen o 'geben."
„ Des is it wahr," brüllte Andrä.
„ Wos ? Hoscht it g

'sagt, mit de Malefizviecher
is nix aufg'richt . Auf den Profit , tat 'st huasten ?
Hoscht des it g

'sagt ?"
„Maul halta ! " Ruhe ! " ' schrie der Notar , „ ent-

wed 'r — od 'rl Entweder ihr macht die Sach
fertig, od 'r ihr geht naus . Na könnt'r im Wirts¬
haus schtreita . I schtell mi da it her für euch .
Wollt'r halb und halb ? Sonscht mach i Schluß . "

„Vo mir aus , soll er zwoa Hamm, " brummte
der Reischl, „aba des sag i dir glei, i ' küminer
mi gor nix drum . De verrecka dir g'schwind
gnua .

"
„Des wer mi nacha scho seh ' gn, " meinte Andrä.
„ Also fertig ; zwoi Bienaschtöck sind g 'schrieba .

Sonscht wollt'r nix mehr ?"
»Na . «
„ Dann könna mir fortfahra .

" Im übrigen —
diU :rte der Notar seinem Schreiber — im übrigen
sind mit übergeben alle Ein - und Zubehörungen ,
die Gesamtheit des Inventars an Haus - und
Baumannsfahrnissen , das vorhandene Meh , alle
Oekonomiegerätschaften , alle Getreide-, Heu, Stroh -,
Futter - , Holz - und sonsttgen Vorräte , die übrigen
Mobilien, im Hause selbstverständlich auch alles ,
was wand-, band-, niet- und nagelfest ist . „ Isch
recht so ?"

„Ja . "
„ Na könna mer also zum Austrag schreita . I

sag euch aba glei , daß 'r mir net wieder so
wüscht tut und 's Protokolliera aufhaltet . I
nruaß heut au no zum Essa komm «. Isch g'rad
guet, daß mer davo reda, " fügte der Notar bei
und rief zur Türe hinaus ; „Bärbla ! Bärbla ! "

„ Was gibt's ?" rief eine weibliche Stimme .
„Bärbla I Sag d'r Frau , sie soll die Knödel it

eilega, vor i 's it sag. Es ka heut ziemli lang
daura ."

Fortsetzung folgt.)

77. Aersammluug deutscher Naturforscher
und Aerzte.

ö . Meran , 26 . Sept .
Die Msienschast ist international , an keine Landcs -

und Sprachgrenzen gebunden ; das zeigt sich auch recht
häufig sehr deutlich auf den Versammlungen der deut¬
schen Naturforscher , der Norweger Nansen , der Eng¬
länder Ram .jey u . a . waren gern gesehene Gäste.
Meist sprechen auch die ftemden Gäste deutsch, aber die «-
mal war von der physikalischen Abteilung der bernhmle
französische Forscher B ec q u e r e l aus Paris eingelad« .-.
der die deutsche Sprache nicht soweit beherrscht , um i .
ihr einen Vortrag zu halten. Er sprach deshalb fran -

S
"

fisch über die Strahlung des Radium und die re»
iedenen Strahlenarten , die man als Alpha- , Beta - ,

Gamma-Sttahlen (mit den ersten Buchstaben des griechi -
scheu Alphabets) bezeichnet.

Bekanntlich hat Becquerel bald nach der Röntgenschen
Entdeckung die vom Uran und seinen Verbindungen aus¬
gehenden sog . Uranstrahlen entdeckt , die in vieler Be¬
ziehung den X-Strahlen gleichen, in anderer wieder de»
Kathodenstrahlen. Die Kathodenstrahlen sind , wie ma»
weiß , die Ergänzer der X- oder Röntgenstrahlen ; sie be¬
stehen aus Elektronen ( kleinsten Teilchen negativer Elek¬
trizität ), die von der Kathode geradlinig ausgeschleudert
werden ; wo sie die Glaswand tteffen, bringen sie das
Glas zu fluoreszierendem Leuchten und erzeugen die nach
allen Richtungen ausgehenden Röntgenstrahlen , die sich
z . B. in der wesentlichen Beziehung von ihnen unter¬
scheiden, daß die Kathodenstrahlen von ihrem Wege durch
einen Magneten abgelenkt werden , die Röntgensirahlcn
dagegen nicht.

Genauere Untersuchung der Uranstrahlen zeigte , daß
zwei Arten von Strahlen in ihnen enthalten waren , die
als Beta- und Gamma-Sttahlen bezeichnet wurden, von
denen die ersteren den Kathodenstrahlen entsprechen , die
letzteren den Röntgenstrahlen.

Als das Radium und seine Strahlung entdeckt wurde,
zeigten sich auch bei ihm dieselben Strahlenartcn , aber
dazu noch eine dritte Art, die Alpha - Strahlen , die von
einem Magneten zwar ebenfalls abgelenkt werden, aber
nach der entgegengesetzten Seite wie die Beta - Strahlen ;
sie erweisen sich als kleine Massenteilchen , die mit positiver
Elekirizität geladen sind, und zwar uicht nur durch diese
Ablenkung , sondern auch in ihrem ganzen sonstigen Ver¬
halle» ®>ie sind durchaus Vilich den schon vor mehr
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Badifche Politik .
Achtung ! Die Wählerliste »

» sind noch nicht endgiltig abgeschlossen, worauf wir
unsere Parteigenossen aufmerksam machen . § 34
der Verfassung sagt in seinem ersten Teil :

»Wer die Liste für unrichtig oder unvollständig hält ,
kann dies innerhalb acht Tagen nach dem Beginn der
bekannt gemachten Auslegung derselben bei dem Ge-
>ncinde - (Stadt )rat schriftlich anzeigen oder zu Protokoll
geben , und muß die Beweismittel für seine Behaup¬
tungen, falls dieselben nicht auf Offenkundigkeit be¬
ruhen , bezeichnen . "

Zur Erklärung fügt Dr . Glöckner in seinem neu
erschienenen Buch Badisches Verfassungsrecht(Braun ,
Karlsruhe , 10 Mk.) bei :

»Zulässig ist auch die Berücksichtigung einer erst nach
Ablauf der Einsprachesrist erhobenen Einwendung bis
zum Abschluß der Wählerliste, sofern sie auf die nach¬
trägliche Aufnahme , nicht auch wenn sie auf
die Streichung eines eingetragenen Wählers gerichtet
ist, wenn der Gemcinderat dieselbe für begründet an¬
erkennt , da dieser nach § 35 Landt.- W.-G. auch von
Aintswegen zu einer Berichtigung befugt ist. Dochkann über eine solche verspätete Einwendung eine Ent¬
scheidung des Bezirksrates nicht mehr verlangt wer¬
den , wenn der - Gemeinderat derselben von sich aus
keine Folge gibt, weil er sie nicht für begründet hält ."
Wie sich aus dem weitereit Wortlaut der Ver¬

fassung ergibt , können solche Berichtigungen bis
drei Wochen nach Auslegung der Wählerlisten
vorgenommen werden, so daß am 22 . Tag nach
Atislegung der Listen die Einspruchsfrist völligvorüber ist. In Karlsruhe wurden die Wähler-
listeir am 18. September ausgelegt, also ist der
8 . Oktober der letzte Tag , an dem man eine Be¬
richtigung bczw . die Eintragung eines vergessenenNaniens in die Liste verlangen kann . Also wer
bis jetzt zu Unrecht noch nicht in der
Wählerliste steht , kann immer noch in
dieselbe aufgenontmen werden .

Das Zentrum
hat im ganzen 68 Kandidaten aufgestellt und zwar
je 9 Landwirte und Justizbeamte, 8 Handwerker,7 Gcmeinde- Verwaltungsbeamte , 6 Lehrer, je 5
Anwälte und Arbeiter, 4 Eisenbahnbeamte, 3 Kauf-
leute, je 2 Fabrikanten und Gastwirte, 3 mittlere
Beamte und 1 kirchlicher Beamter . Ter Bad .
Beobachter bemerkt dazii :

Diese Kandidaten zeigen das Bild einer Volks¬
pariei , ivie sie sein soll . Sie zeigen zugleich aber auchdas Bild einer Partei , die vorzüglich dazu befähigt
ist, parlamentarisch zu arbeiten.
Wembs wahr wäre. Man braticht nur die

RcichstagSfraktion und die gcivesene badische Land-
tagsfraktiou des Zentrums auf den Beruf ihrer
Mitglieder zu prüfen, um die Unwahrheit der
obigen Behauptung zu konstatieren . Selbst wenn
die 08 Kandidaten des Zentrums bei den Land-
tagLwahlen alle gewählt würden , wäre das
Zentrum noch keine wahre Volkspartei. Aber die
meisten dieser 68 Kandidaten fallen durch, und zwar
zum größten Teile gerade diejenigen , mit welchendas Zentrum als Volkspartei paradieren möchte.So kommt von den fünf aufgestellten Arbeitern
voraussichtlich kein einziger in den Landtag .
Dasselbe gilt von den mittleren Beamten und
wahrscheinlich auch von den Lehrern . Dagegen
sind die I u fl i z b e a m t e n mrd die Geist -
I i ch e n sämtlich . in sichere n Zentrumsbezirken
aufgestellt ; desgleichen die Fabrikanten und
ein Teil der Anwälte .

Die Sozialdemokratie kann bekanntlichkeine Beamten , weder solche im Staats - noch solcheim Kommunaldienst, aufstellen , ebenso keine Lehrer,weil die Anhänger unserer Partei in diesen Kreisen
sich nicht öffentlich zu unserer Partei be¬
kennen dürfen. So will es die „ Freiheit " und
„Gerechtigkeit " im kapitalistischen Klassenstaat.

Ter Wahlaufruf des Zentrums
ist erschienen . Einleitend kommt er auf den Kampfums direkte Wahlrecht zu sprechen, für dessen Er¬
langung den : Zentrum ein wesentliches Verdienstzufalle. Der Wahlaufruf spricht sich für die Ein¬
führung der direkten Wahl der Gemeinderäte und
Bürgermeister für alle Orte mit mehr als 2000
Eimvohner aus . Ferner fordert er eine andere
Regelung der S t ä d t e o r d n u n g . Die zurzeit
bestehende Klasseneinteilung könne nicht aufrecht er¬
halten werden. Welche Regelung der Städte -
ordnung erfolgen soll, darüber schweigt sich der
zentrümliche Wahlaufruf vorsichtigerweise aus .Für die Kreisversammlungen soll dasdirekte Wahlrecht eingeführt werden. Die
politischen Amtsverkündiger sollen beseitigt werden.
Auf kirchcnpolitischem Gebiete hält das Zentruman seinen alten Forderungen fest. Bezüglich der
Schule heißt es, daß das Zentrum die gemischteSchule nicht als eine wünschenswerte Einrichtung
betrachtet ! könne . Das Zentrum wolle aber andem bestehenden Zustande nicht rütteln (?), wenndie bestehenden Gesetze wenigstens in einem den
Interessen der religiösen Erziehung ivohlwollendenSinne angewendct werden, d . h. also, wenn der
Kirche ein bestimmter Einfluß auf die Volksschule
eingeräumt wird . Von der Staatsschule willdas Zentrum nichts wissen . Auf sozialem und
wirtschaftlichem Gebiete empfiehlt sich das Zentrum
als 20 Jahre » von Professor Go Idstein entdeckten
sog . K a n a l st r a h l e n , die an der Kathode entstehen ;versieht man das Blech, welches die Kathode bildet, mit
kleinen Oeffnungen, so gehen durch diese Löcher Strahlenin der den Kathodenstrahlen entgegengesetzten Richtung,eben die Kanalsirahlcn .

Die Darlegungen Becquerels wurden durch interessanteExperimente unterstützt .
Erwähnt mag noch werden, daß der französischeForscher auch dadurch geehrt wurde, daß er für die

heutige Sitzung der Physikalischen Abteilung zum Ehren-
Vorsitzenden gewählt wurde.

Von Vorträgen , die in medizinischen Sektionen ge¬halten wurden, erwähnen wir in der Abteilung für innere
Medizin den des Geheimrats A u s r u h t - Magdeburg,der über erfolgreiche Anwendung des Tuberkulins beifiebernden Lungenkranken berichtete , bei nicht zu hohemFieber und zu hoher Pulsfrequenz hält er Tuberkulin
für durchaus angebracht. Doch wurde in der Diskussiondie Tuberkulin-Therapie, teilweise recht lebhaft, bekämpft.Die Akten über diese Frage sind noch lange nicht ge¬
schlossen .

Zu erwähnen ist auch aus der Abteilung für Neuro¬
logie und Psychiatrie (Nerven- und Geisteskrankheiten)der Vortrag von Prof . Wvgendt aus Würzburg, der eine
Uebersicht über die Fürsorge für Schwachsinnige in

.Oesterreich , Deutschland , England und Frankreich gab.Ueberall steht auf diesem Gebiet die Wirklichkeit weit
hinter den zum Teil erfüllbaren Wünschen zurück.

Ein wichtiges Ereignis vollzog sich in der Abteilungfür gerichtliche Medizin ; um die forensische Medizin, die
keineswegs bisher die ihr gebührendeStellung einnimmtund die notwendige Beachtung findet , in Zukunft in
stärkerer Weise zu fördern, hat sich die Abteilung zueiner »Deutschen Gesellschaft für gerichtliche Medizin"
zusammengeschlossen . Unter den Mitgliedern befinden
sich der frühere Berliner Gerichtsarzt, Prof . Puppe in
Königsberg und die Berliner Gerichtcärzte Dr . Straß¬mann und Dr . Leppmann. >

als „ wahrer Jakob "
, der allen helfen kann . Hin¬

sichtlich der Eisenbahnfrage will das Zentrum , daß
Baden seine Eisenbahnselbständigkeit behalte mrd
daß bei der Frage der Vetriebsnnttelgemeinschast
und Tarifreform . das Mitbestimmungsrecht der
Volksvertretung geivahrt werde . In bezng auf die
Verteilung der öffentlichen Lasten verlangt der
Aufruf strengste Gerechtigkest.

Was von dieser Art Zentrumsversprechungen zu
halten ist, das lehrt uns der Z o l l t a r i f und die
Lebe ns m ittelverteuer ung .

Die Zentrumstaktik
für die zweiten Wahlen (sonst Stichwahlen genannt)wird erst am Tag nach den Hauptwahlen , also am
20. Oktober, in einer Sitzung des Zentralkomitees
festgestellt . Eines ist aber jetzt schon sicher , schreibtder Badische Beobachter : Nie und nimmer gibtei» Zentrumsmann seine Stimme einem Block-
kandrdaten.

Landtagswahtöewegung .
In der Stadt Freibnrg wurden seitens der

nationalliberalen Partei § ls Landtagskandidaten
aufgestellt : 18. Bezirk : Schuhwarenhändler und
Sandwerkskammerpräsident B e a ; 19. Bezirk :ärtner Bauer ; 20. Bezirk : Oberschulrat Reb¬
mann - Karlsruhe .

Dietelsheim bei Bretten . Letzten Sonntag fand hiereine Wählerversammlung statt, in welcher unser Kandidat
Genosse Z i s ch e r über die Landtagswahlen sprach. Mit
großer Aufmerksamkeit folgten die zahlreich Anwesendenden Ausführungen unseresKandidaten, dem sie am Schluffe
großen Beifall spendeten , i

Altenheim. Am Sonntag fand hier eine von 150
Personen besuchte Dählerversammlung statt, in welcher
Genosse E n g l e r - Freiburg über die Landtagswahlen
referierte . Seine Ausführungen fanden den lebhaften
Beifall der Anwesenden . Es geht auch in unserem Be¬
zirke vorwärts .

Deutsches Reich«
Zur Stichwahl in Essen,

die heute Donnerstag vollzogen wird, hatte die
Nationalzeitung im ersten Eifer alle Mann an Bord
gerufen, um den bedrohten Wahlkreis dem Zentrum
zu retten . Jetzt muß- sie ziemlich kleinlaut die Pa¬role des Essener nationalliberalen Wahlvereins auf¬
nehmen, wonach bloß - Stimmenthaltung geübt und
wenigstens keine Stimme - für den Sozialdemo¬kraten abgegeben werden solle. Sie tröstet sich
jetzt mit der Hoffnung, daß die Passivität der Na¬
tionalliberalen genügen werde, um dem Zentrum
zuni Siege zu verhelft».

'
Bei aller zärtlichen "Besorgtheit, die die alte

Kulturkämpferin angesichts 'des roten Gespenstes fürdie katholische Kirche au ' den Tag legt, kann sie sich
doch nicht enthalten, bei - dieser Gelegenheit auf ein
paar kleine alte Differenzen anzuspielen. Sie stellt
nämlich die Aeußerungen der ultramontanen Stich-
wahlagitatorcn , „ feilt vernünftiger Arbeiter, kein
christlicher, vaterlandsliebender , königstreuer Mann
könne für einen Sozialdemokraten stimmen", in
Vergleich mit dem tatsächlichen Verhalten des
Zentrums bei den b a y e r i f ch e n Landtags¬
wahlen . wo das Zentrum aus. der ganzen Linie
gemeinsame Sache mit .den Sozialdemokraten ge¬
macht habe. . . . . . .

Es bleibt nun nur . abzuwarten, ob sich jene
Essener Arbeiter, die sich zu nationalliberalen Wahl¬
zwecken . mißbrauchen, ließen, jetzt gar zu Wahl¬
zwecken des Zentrums abkommandieren lassenwerden. Gerade das Verhalten ihrer Führer sollte
sie lehren, was von den „politischen Idealen " bür¬
gerlicher Parteien zu halten ist, -

Die Bier - und Tabaksteuern
sind, wie nun feststeht, in der neuen „Finanzreform "
vorgesehen . Die Nationalliberale Korrespondenz
berichtet , daß die genanriten Steuerprojckte zu
wenig einbringen, urh die notwendigen Ausgaben
decken zu können , und daß deshalb eine neue
Stempelsteuer vorgeschlagen werde. WelcherArt diese Stempelsteuer fein soll, wird nicht gesagt .Nun , die Finanzlage Les Reiches wird den Herrenvom Reichsschatzamt schon - noch klar machen , daßall die ausgeyeckten Steuerprojekte den Reichsdalles
riicht zu bannen vermögen̂ .

Die preußische Staatsbahn
hat im Monat August eine Gesamteinnahme von
nie dageivesencr Höhe erreicht . Die Einnahme im
August beziffert sich auf 150 Millionen Mark.

Das Ende einer preußischen Staatsaktion .
In einer gestern stattgestlndenenSchöffengerichts¬

sitzung in Köln wurde der holländische Anarchist
Nieuwenhuis wegen eines Verstoßes gegenden § 361 .2 zu fünf Tagen Haft verurteilt ,die aber durch die Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet wurden . Die Polizei nahm sich des
Holländers wieder an, augenscheinlich, um ihn über
die Grenze zu bringen.

Und deshalb die lange Inhaftierung mit allen
ihren auffälligen und unschönen Begleiterscheinungen!Die preußischen Behörden haben allenthalben das
Bedürfnis , sich vor der ganzen Welt zu blamieren.

kleines Feuilleton .
* Das große Los uud seine Folgen . Die Kan¬

tinenwirtin Frau Hofer in Sedan , die vor Monats¬
frist in der Lotterie der französischen Presse das großeLos von einer Million Frank , gewonnen hat , ist eine
praktische Frau . Ihr von den Zeitungen in alle Welt
getragenes Glück hat ihr eine Fülle von Bettel - und
Pumpbriefen eingebracht , und sie weiß sogar nochaus dieser Unannehmlichkeit Nutzen zu ziehen. Gegen
klingendes Honorar hat sie den Stoß von Briefen einem
Verleger abgetreten, der nun unter dem lustigen Titel :
„ Die Pumper der Frau Hofer " ein amüsantes Buch ver¬
öffentlicht .

In einer Vorrede erklärt der Herausgeber , daß es
unmöglich war , trotz ihrer Originalität sämtliche Briefeder Oeffentlichkeit zu übergeben. Denn ihre Gesamtzahl
übersteigt zehntausend . Die Summe der erbetenen
Unterstützungen erreicht die netteZiffer von 3 725 000 Frank

Beim Durchblättern des Buches stößt man auf alle
Kategorien . "Zuerst die Kaufleute, denen das Geld füreinen demnächst fälligen Wechsel fehlt, und die sich er¬
schießen, erhängen, ertränken müssen, wenn Frau Hofer
nicht aushelfen wollte . Nach ihnen die zweifelhaftenBanken und noch zweifelhafteren Agenten, die Kapitals -
anlagcn empfehlen , wie kein anderer außer ihnen siekennt . Dann kommen Kranke , denen der Arzt Luftver-
ändernng empfohlen hat, Arbeiter und kleine Angestellte ,die die Ferienzeit zu einer kleinen Reise benützen möchtenund denen Frau Hofer das nötige Kleingeld dazu in den
Beutel tun soll. Ganz außergewöhnlich ist die Bitte
einer Faniilienniutter , die bereits sieben Kinder hat und
ein achtes erwartet . Des Segens ist zu viel und sie
braucht 500 Frank, um der Natur in die Arme zu fallen.
Nicht minder originell ist die Bitte einer Familie, die
nicht weniger als 50 000 Frank benötigt, um einen Straf¬
gefangenen zu rehabilitieren und das Ansuchen eines ge¬
hörnten Ehegatten um 5000 Frank, die er zu seinem Ehe -
icheidnngsprözeß braucht .

Ausland.
Frankreich.

Sozialistische Siege . Am vergangenen
Sonntag haben eine Anzahl Wahlen stattgefunden,die alle im höchsten Grade günstig jür die sozia¬
listische Partei ausgegangen sind . In Toulouse
waren drei Gemeinderäte zu wählen ; alle drei
Sitze waren bisher von Radikalen besetzt . Am
Sonntag siegten die Kandidaten unserer Partei¬
genossen mit 11 774 Stimmen über die der Gegner,die es nur auf 8500 Stimmen brachten. Dabei ist zu
beachten , daß die Reaktion gar keine eigenen Kan¬
didaten aufgestellt hatte.

In N e v e r s , in einem rein ländlichen Bezirk,in welchem die Holzfäller den Ausschlag geben ,und wo noch nie ein sozialistischer Kandidat aufge¬
stellt gewesen war , kam der Genosse R o b l i n mit
4271 Stimmen an die Spitze der Liste ; der Radi¬
kale erhielt 3808 , der Reaktionäre 2190 .

In R o s i e r e s im Tarngebiete siegte die ganze
sozialistische Liste bei den Kantonsratswahlen und
in Toulon endlich wurde ein Genosse in den
Kantonsrat gebracht .

Es sind das günstige Anzeichen für die kommenden
allgemeinen Wahlen.

'k
Kamille Desmoulins . Dieser Tage istin Paris ein Denkmal für Camille Desmoulins ,den Helden der großen Revolution, enthüllt worden.

Im Garten des Palais Royal, an derselben Stelle ,wo Desmoulins in feuriger Rede die Masse zurRevolution, zur Erhebung der Waffen gegen König,
Junker und Pfaffe aufforderte, ist seine Statue
aufgestellt. Zwei Tage nach dieser seiner ersten
Rede war die Bastille erstürmt. Das Denkmal
zeigt den beliebten Volksmann der Revolution in
stehender Stellung auf niedrigem Granitsockel ; den
rechten Arm hält er nach vorn ausgestreckt (gedachtals eine Rede haltend), der linke Fuß und Arm
ist gestützt auf einen Stuhl . Die Enthüllung gingunter Anwesenheit vieler Deputierter usw . vor sich .
Von der Regierung war der Kolonialminister
Clementel und ein Staatssekretär vom Kultus¬
ministerium anwesend , die in schwungvollen An¬
sprachen den Mann der Revolution feierten.

Welch ein wildes Land muß Frankreich sein,
daß es Denkmäler wohl seinen Dichtern und Frei¬
heitskämpfern setzt, für Könige,Fürsten und Generale
solche aber fast kaum noch übrig hat.

Hu9 der Partei «
Ein Grabstein für Geuosse « Alfred Agster. Die

Stuttgarter Genossen haben die Anregung gegeben , un¬
serem früh verstorbenen verdienstvollen Genossen Alfred
Agster einen Grabstein zu errichten. Die Bitte an die
badischen Genossen , diesen Akt der Pietät durch Beiträge
zu unterstützen , wurde von uns an die meisten Sozial¬
demokratischen Vereine des 9. badischen Wahlkreises , den
Genosse Agster im Reichstag vertrat , weitergegeben und
außerdem wurden die Sozialdemokratischen Vereine in
Karlsruhe und Mannheim um Beiträge ersucht. Mit
dem Gefühl aufrichtiger Dankbarkeit können wir konsta¬tieren, daß sich keiner der um einen Beitrag angegangenenVereine ausgeschloffen hat.

Wir quittieren hiermit in der Reihenfolge des Ein¬
gangs die uns von den nachfolgend verzeichneten Sozial¬
demokratischen Vereinen zugegangenen Beiträge : *

Sozialdemokr. Verein Söllingen 3.— Mk.
m m Forchheim 3.—
a m Ersingen 5.— m

m Dlllweißenstem 3.— m
» m Ettlingen 2.50 m

m Brötzingen 8.— m
m Dietlingen 3.— m

m 9 Karlsruhe 20.— m
m 9 Niefern 3.— m
m 9 Grötzingen 10.— m

a Mörsch 3.— m
9 m Aue 3.— m

9 Durlach 15.— m
m 9 Weingarten 3.— m

9 Königsbach 3.— m
9 Büchenbronn 3.— a
9 Pforzheim 25 — a

9, a Mannheim 15.— m
0 9 Jspringen 5 — a
0 0 Huchenfeld 3.— „

Summa . . 133. 50 Mk.
Dieser Betrag ist dem Sekretär unserer Württem-

bergischen Landesorganisation , Genossen Wasner -Stutt -
gart , übermittelt worden.

Karlsruhe , 26 . Sept . 1905.
Sekretariat der SozialdemokratischenPartei Badens.Emil Eichhorn .
Murg , 27. Sept . Da es uns nun gelungen ist, hierein Lokal und zwar den erste» Gasthof zu bekommen, so

findet am nächsten Sonntag den 1 . Oktober, abends um
halb 8 Uhr , eine Wahlversammlung statt, in welcher
unser Kandidat, Genosse E n g l e r aus Freiburg, über
die Landtagswahlen sprechen wird. Da dies die erste
sozialdemokratische Versammlung hier ist, so werden die
Genossen ersucht, für einen zahlreichen Besuch derselben
zu agitieren.

g. Koustauz, 27 . Sept. Wir geben den Genossen
auch an dieser Stelle bekannt, daß die öffentliche Wähler¬
versammlung am Samstag , den 30 . September, ein¬
getretener Verhältnisse halber im Schwedensteinsaalund nicht im Burghof abgehalten wird.

Die Genoffen werden ersucht, die Vollsfreunde der
beiden letzten Wochen in verbreitungsfähigem Zustandean den Schriftführer des Wahlvercins abzuliefern.

Der Horcher als Kläger . Unter dem Stichwort :
„ Eine fvlgenschwere Lauscherei " berichtet d e Münchener

Die Kantincnwirtiii genießt begreiflicherweise beim
Militär besondere Sympathien . Alle Grade voin Feld¬webel abwärts pumpen sie an. Und da Weihwedel und
Säbel in Frankreich verwandt sind , wenden sich auchNonnen, Mönche und Pfarrer vertrauensvoll an sie.Einer dieser letzten Briefe verdient es, zitiert zu werden .Er lautet :

» Eine Million, das ist schön! Aber wie viel schönerwerde die ewige Seligkeit sein . Wenn Sie sich einen
besonders schönen Platz im Himmel sichern wollen , so
geben Sie meiner Bitte Folge. Ich flehe Sie um Hilfe
für 31 Nonnen an, die aus ihrem Mutterhause Ver¬
trieben in höchster Not sind . "
Wenn Frau Hofer Lust nach einem Haus , Landgutoder gar einem Schloß haben sollte , so kann sie nur die

Qual der Wahl bekümmern. Zu Hunderten erhält sie
Angebote . Auch für reichliche Dienerschaft ist gesorgt .Ein Engländer und ein französischer Advokat machen sich
die Ehre streitig, ihr als Sekretär dienen zu wollen . Ein
ehemaliger Husar möchte ihr Kammerdiener sein. Die
Gesellschaftsdamen melden sich zu Dutzenden . Dieser
möchte ihr Verwalter , jener ihr Portier , wieder ein
anderer ihr Gärtner werden. Eine ehemalige Schul¬kameradin — es ist ganz unglaublich, mit wieviel Leuten
Frau Hofer gleichzeitig die Schulbank gedrückt hat —
beruft sich auf alte Freundschaft, um der Ehre teilhaftig
zu werden, am Herde der neugebackenen Millionärin
wirken zu dürfen.

Man verlangt von ihr nicht nur Geld, sondern auch
die unmöglichsten und unglaublichstenGegenstände: Kühe,
Nähmaschinen , Heiratsausstattungen , Ansichtskarten , Spiel¬
zeug , einen Hund, ein Jagdgewehr , ein Paar Schuhe ,eine Statue unserer Lieben Frau von Lourdes, ein Kla¬
vier und ein Haus. Ein Küster hat dringend ein Har¬monium nötig, und der Begründer einer patriotischen
Liga eine Motochclette.

An Heiratsgesuchen wimmelt es natürlich. Ein
Marquis bietet ihr seine Bermittelung zu einer Ehe mit
eficem hohen Aristokraten an — geo »» Provision natür - 1

Landtag fand in Würzbnrg eine geschloffenesprechung der sozialdemokratischen und liberalen Wnmmänner statt . Bei dieser Gelegenheit wurde ein Zentrum«mann dabei ertappt , wie er an der Türe des Lokm. «horchte . Nie Genossen Eberhard und Krupp nabm ^ihn bei der Hand und führten ihn in den Saaßihn der Versammlung vorzustellen . Sie hatten sichhalb wegen Nötigung und «Körperverletzung " vor wiZricht zu verantworten . Der Lauscher beschwor, daß «einmal nur 5 Minuten , das andere Mal 10 Minutengehorcht habe. Da diese Aussage mit der eines andere »Zeugen in direktem Widerspruch steht , mußte die VerHandlung ausgesetzt werden. (Wenn so etwas jmAugustinusverein passierte I bemerkt dazu sehr richtm m .Frankfurter Zeitung . ) *

ErwnWMichc Krdkitkkdemgnz .
^

Kurzschluß!
Aus Berlin wird uns vom Dienstag Abend n «,schrieben :
Der Konflikt, der zwischen den Arbeitern und de»Unternehmern der Berliner Elektro - Hndustri ,auSgebrochen ist, scheint nun endgilttg in ern Stadiui»getreten zu sein, das jede Möglichkeit der Verständigungausschließt. Die streikenden Gruppen, um derentwillendie plötzliche Aussperrung über rund 10 000 Arbeiter ver¬hängt worden ist, haben ihre am Montag begonnenen

Beratungen am Dienstag Nachmittag abgeschlossen mitdem Ergebnis , daß der Ausstand fortgesetztwerdensoll . Die sieben Versammlungen der Aus.
gesperrten , die stattfinden, während diese Zeilen ge-schrieben tverden, sind damit vor eine vollendete Tatsache
gestellt . Die Ausgesperrten haben den streikenden Grup¬pen die Entscheidung über Krieg und Frieden überlassen .Jetzt ist sie mit 331 gegen 40 Stimmen gefallen, und si,lautet auf Krieg !

Die Arbeitgeber werden sich vergeblich bemühen, die
Schuld an der nun unvermeidlich gewordenen Zuspitzungdes Konfliktes den Arbeitern aufzubürden. Diese habe »
die minimalen Zugeständnisse der Arbeitgeber abgelehntund beharren im Streik , wie eS ihr gutes Recht ist.
Dafür beharren die Arbeitgeber bei der Aussperrung,wozu sie zweifellos auch das formale Recht haben. Aber
durch die äußerste Ausnützung ihres formalen Rechts
haben sie eine ungeheure Verantwortung auf sich gelader ,und in frivoler , sittlich nicht zu verantwortender Weise
ein gewagtes Spiel mit fremden Interessen begonnen,von dem man augenblicklich nicht weiß , wo und wie es
enden soll.

Die Arbeiter haben das Bestreben gezeigt , den Kon¬
flikt zu lokalisieren. Erst die Unternehmer haben de»
Brand von Werk zu Werk getragen und die gegenwärtige
kritische Situation geschaffen. Wenn die Berliner Elektro -
Jndustrie heute vor der Gefahr steht, zeitweilig völlig
stillgelegt zu werden, so ist das die Schuld der Rathe -
n a u und Budde ; sie tragen die Verantwortung.

Bürgerliche Blätter haben die beruhigende Nachricht
veröffentlicht, daß der Berliner Straßenbahnbetrieb und
die elektrische Beleuchtung durch die Arbeitseinstellung
nicht gefährdet würden, da die Berliner Elektrizitäts¬
werke ein selbständiges Unternehmen seien, das durch den
gegenwärtigen Konflikt nicht berührt werde . Das ist
entschieden zu viel gesagt ; denn die Berliner Elektrizitäts¬
werke sind mit der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
fusioniert . Es handelt sich also nicht nur um ein¬
zelne Gesellschaften oder Werke, sondern in der Tat um
die ganze Berliner Clektro -Jndustrie und in letzter Linie
um die Versorgung der Stadt Berlin mit elektrischer
Kraft.

Es braucht nun nicht erst gesagt zu werden , welche
Rolle der elektrischen Kraft im Leben der deutschen Reichs¬
hauptstadt, zugleich der größten Industriestadt der Welt,
zukommt . Es handelt sich nicht nur um den Betrieb der
wichtigsten städtischen Verkehrsmittel, nicht nur um die
Beleuchtung der öffentlichen Plätze, Hauptstraßen, Ge¬
schäftshäuser, Säle usw ., sondern auch um die Kraftver-
sorguug wichtiger industrieller Betriebe. Wenn sich also
die Folgen einer länger dauernden allgemeinen Störung
überhaupt nicht ausmalen lassen, so würde schon ein teil-
weises Versagen des ungeheuren Mechanismus zu einer
öffentlichen Kalamität werden, die keine Stunde zu er¬
tragen wäre .

Solche gefährliche Perspektiven find — wir wieder¬
holen es — nicht von den Arbeitern eröffnet worden,
sondern von den Unternehmern. Hätten sie nicht gleich¬
sam aus dem Busch heraus über zehntausend ahnungs¬
lose Arbeiter die Aussperrung verhängt, so brauchten
derlei Möglichkeiten überhaupt nicht diskuttert werden.
So aber ist erst recht die öffentliche Aufmerksamkeit auf
einen schier aberwitzigen Zustand gelenkt worden, der ein
paar Kapitalisten zu den wahren Herren über eineZwei¬
millionenstadt macht .

Wie sich der Kampf in Wirklichkeit weiter entwickeln
wird, läßt sich nicht sagen zu einer Zeit, da sich das
Bild von Stunde zu Stunde ändert. Aber auch das,was bis zu diesem Augenblicke zur unumstößlichen Ge¬
wißheit geworden ist, reicht aus , den Arbeitern wichtige ,
nicht allein gewerkschaftliche , sondern auch allgemein poli¬
tische Lehren zu erteilen. In dem gefährlichen und
leichtfertigen Spiel , das die Unternehmer nicht nur mit
den ihnen unterstellten Arbeitern, sondern mit öffentlichen
Lebensinteressen treiben, offenbart sich der ganze Wider¬
sinn der kapitalistischen Privatwirtschaft. Die Ver¬
staatlichung der elektrischenKräftever -
s o r g u n g ist eine überreife Forderung des k o m m u-
nalsozialistischen Programms . Trifftfiemit
einer demokratischen Organisation der Gemeinde zusam¬
men, die den Arbeitern die Möglichkeit gibt, im städti¬
schen Parlamente ihre Forderungen kraftvoll zu vertreten,
so werden Konflilte, wie jener, den wir eben in Berlin
erleben, ausgeschlossen sein .

Zum Holzarbeiterstreik tu Hürth . Die neuen
Vermittlungsversuche blieben ergebnislos . Die Streiken¬
den beschlossen daher die Fortsetzung des Streiks .

Badilcbe Chronih «
Schielberg , 2/ . Sept . Einer Körperverletz '

u n g i m A m t e Hatte sich der Waldhüter Josef T h o m a

licy . Ein Witwer, dessen erste Frau aus Lothringen war
möchte sie heiraten , weil sie auch Lothriiigerin ist. Ein
Italiener hat sich aus der Ferne in sie verliebt und ein
Deutscher meint, sie könne seine Hand nicht aus-
schlagen, denn er spreche vier Sprachen. Unter den zahl¬
reichen Konkurrenten findet sich der Kutscher einer Gräfin,
ein Industrieller mit 200 000 Frank und ein Kaufmann,
der Herrn Loubet unter seine Kunden zählt. Ein eben
ausgemusterter Leutnant sendet gleich sein Porträt , ein
etwas reiferer Herr betont, daß er Jntendanturoffizier in
der Reserve ist.

Mitten unter die Briefe dieser Schlauen und Allzu¬
schlauen hat sich der Brief einer Wahnsinnigen ver¬
irrt . Die Brieffchreiberin ist seit langem Bewohnerin
des Narrenhauses von Sainte -Anne . Was sie schreibt»
ist verworren , wie ihre fixe Idee . Sie fügt aber dem
Brief eine Nachschrift au, die unglaublich vernünftig ist
für eine Wahnsinnige. Sie lautet : »Wäre ich Sie, , ich
würde die Menge Briefe , die Sie bekommen haben müssen,
veröffentlichen lassen , um zu zeigen , wie weit die mensch'
liche Gier uud Dummheit geht . . ." Vernünftiger kann
auch ein Verniinsriger nicht raten ._ _

Dumoristtscbee .
Großmütig . „ Wenn ich so viel Mitgift zahlen sollte,

als Sie verlange» ,
'

müßte ich mein ganzes Vermögen
hingeben ; wovon sollte ich dann leben ?" — Bewerber :
, O , ich würde Sie nachher schon unterstützen !"

Ein triftiger Grund . Arzt : „ Aber warum schickte»
Sie denn nicht gleich, als der Kleine das Zehnmarkstück
verschluckt halte ? " — »Das hätte ja so ausgesehen , als
wär 's unser letztes gewesen ."

Aus deM Timplirissimus . In der JnstruktionS-
stunde belehrt d«r Unteroffizier seine Kanoniere über ryr
Verhalten Mßer Dienst und außerhalb der Kaserne .
Zum Schluß stellt er seine Fragen ; z. B., Kanonier
Bialleck, was tust du , wenn du stehst, daß dein Vor̂
gesetzter von irgendwelchen Kerlen verhauen wird »
Biolleck erwidert : „Herr Unteroffizier, ich «r >»k' isw.
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Thoma war darüber so »nfaxSrachL, daß er mit
- i ■,-m Stocke der Frau einen derartigen Schlag über^

»
°
Kopf versetzte, dah dieselbe zu Boden sank und

&™re Tage Schmerzen verspürte. Der Angeklagte er-

S
wä für diese rohe Tat vom Landgericht Karlsruhe
tW Geldstrafe .

* Liedolsheim , 27 . Sept . Hier brannten gestern' um 8 Uhr 10 Scheuern nieder ; gleichzeitig
'»rannten in Hochstetten 3 Scheuern. Da die Feuerwehr
r *

dort in Liedolsheim war , konnte in Hochstetten dem
s,ucr wenig Einhalt getan werden,o g Rastatt , 26. Sept . Sonntag Nacht wurde hier
. Einbruch in die Räume des großh. Amtsgerichts

« rübt. Ein Pult wurde erbrochen und drei darin liegende
Sparbücher im Gesamtwert von ca . 1000 Mk. entwendet,
« nck dem Täter wird eifrig gefahndet.*

__ gn der Nacht vom 23. zum 24 . September geriet
, ln Student in eine Schlägerei und erhielt mehrere,
iedoch nicht lebensgefährliche Messerstiche.F Gernsbach , 27 . Sept . In nicht öffentlicher Sitzung
beschäftigte die Strafkammer Karlsruhe die Anklage gegen
den hier wohnhaften Kanzleiochilfen Johann S p r o t t
auS Böhringen wegen Sittlichkeitsvcrbrechens. Der An -

schuldigte , der sich in Gernsbach im Sommer und
Derbst 1904 gegen den § 176 Abs. 3 R.St .G .B. tu
Mltf , wurde mit 9 Monaten Gefängnis bestraft.

*
'
Baden -Baden , 27. Sept . Die nächstjährige

16. Bersammlung der Mitglieder des Schwarzwaldbäder«
tage» wird hier abgehalten.

» Freiburg , 27 . Sept . Am Sonntag , 1. Oktober,
vornntrags halb 10 Uhr, findet hier im Restaurant zum
Fahnenberg die Generalversammlung des Verbandes
badischer Zimmermcister statt.

* Zmmcndingen , 27. Sept . Im Basaltwerk ver¬
unglückte der Wagner Leo Stärk von Nauenheim
schwer. Er mußte in die Freiburger Klinik verbracht
werden.

Konstanz, 25. Sept . In einem hiesigen Hotel wurde
der seit längerer Zeit von Wien aus wegen Unter¬
schlagung von 5000 Kronen steckbrieflich verfolgte Kauf¬
mann Joh . Hummelbrunner aus St . Veit in Kärnten
verhaftet.

* Mannheim , 27 . Sept . Die heutige Ver¬
sammlung des Vereins für Sozialpolitik
war am stärksten besucht. Zahlreiche Großindustrielle,
Syndikate und Kartelle hatten Vertreter gesandt . Auf
der Tagesordnung stand : Das Verhältnis der
KartellezumStaat . Prof . Schmoller-Berlinerklärte
diese Frage für das lvichtigste volkswirtschaftliche Pro¬
blem. Die Kartelle beruhen auf einer natürlichen und not¬
wendigen Entwicklung . Gegen Mißstände der Kartelle
können Reich und Staat durch Eiscnbahntarife, Zollpolitik
und Handelsverträge korrigierend eingreifen. Außerdem
sollen bei Aktiengesellschaften mit über 75 Millionen Mark
Kapital Reich und Staat zur Vertretung ihrer Interessenim Aufsichtsrat vertreten sein. Die Diskussion , in der
der Generaldirektor des KohlensyndikatS in größter
Schärfrgegendie Arbeiterorganisationen
sprach , zog sich bis 3/4 8 Uhr hin . Die Verhandlungenwurden sodann auf Donnerstag früh vertagt.

— Der 21 Jahre alte ledige Tüncher Fr . Rüttingervon Oftersheim fiel vom Tünchergerüst herunter underlitt so schwere Verletzungen , daß er nach wenigenStunden starb.

Klus ciem Reicbe.
Metz, &6. Sept . Eine schöne Geschichte istdem hiesigen Geineinderat passiert. Auf einem Bauplatz

zwischen dem Neubau der Metzer Brauerei und demalten Bahnpostgebäude an der Montignycr Landstraße
steht heute schon ein bis unter das Dach fertiges neuesGebäude, ohne daß der Geineinderat sich bewußt ist, den
Platz überhaupt verkauft zu haben. Das wunderlicheFaltum stellt sich erst jetzt heran? , da die Stelle ver¬
laust werden soll . Tie Sache muß seiner Zeit irgendwo
liegen geblieben und vergessen worden sein ; trotzdem istdie Bauerlaubnis erteilt , der Bauplan genehmigt undder Bau fast vollendet worden.

Mainz , 27. Sept . Auf die Angaben des Soldaten
Pfeiffer vom 87. Infanterieregiment , daß der auf ihn im
Festungsgelände erfolgte llebcrfall von zwei Soldaten
ausgegangen sei , fand sofort bei allen Regimentern der
Garnison Appell statt. Dabei stellte sich heraus , daß die
Soimtagsröcke der Musketiere Klein und Hufnagel vonder 10. Kompagnie des 117 . Infanterieregiments blutz
durchtränkt w .iren . Auch an den Seitengewehren derbeiden fanden sich Blutspuren. Die Attentäter, vondenen der eine aus Hanau stammt, wurden sofort in
Haft genommen . Sie hatten am Sonntage einem Trink¬
gelage beigewohnt, waren abends vor die Tore ge¬gangen, um nach einem Frauenzimmer zu suchen . Dabei
kanten sie auf das Gebiet des Postens , der ihnen den
guten Rat gab, schleunigst da§ Festungsgelände zu ver¬laßen . Statt zu folgen , überfielen sie den Posten und
richteten den Mann schrecklich zu.

München, 27 . Sept . (Schwurgericht. ) Totschlag .Das Kindermädchen Ottilie Fischer von Kareth wurde
top der Anklage , ihr dreiwöchentliches außerehelichesKind getötet zu haben, freigesprochen . Sie hatte ihr«t -d beim Baden ertränkt, einige Tage in Papier ein-
giwickelt herumgetragen und schließlich in den Aucrmühl-

geworfen . Da die Angeklagte bei Begehung derTm
geistesgestört war, verneinen die Geschworenen die

Ernstfeld (Bayern ) , 27 . Sept. Die eigene FrauErschossen . Dem Bauern Ziegler ging beim Gewehr¬tzen ein noch im Laufe steckender Schuß los, der
daß sie tot nieder-viealers Frau so unglücklich traf ,sÜNl.

Düsseldorf , 26 . Sept . Im Verlaufe eines Wort-
!S m?? ^ieß der Invalide Frinken seinem Sohnem Messer in die Brust und verletzte ihn tötlich . Derrater wurde verhaftet.

Melderich , 25 . Sept . Die seit einiger Zeit ver -
witzte 13jährige Schülerin Eleonore Petrowitsch wurde«n Grasenbusch t o t mit angenagtem Körper gefunden .?0(5 Angaben der Blätter liegt zweifellos ein Ver¬decke,, vor .
fi . Leipzig, 25. Sept . Um einem schiverkranken Freunde
Änderung zu schaffen, fälschte der Kaufmann K. in 31«allen Rezepte , auf Grund deren sich der Patient Mor-
VPUm verschaffte. Wegen einfacher Urkviidenfälschung
^ ieilt

^ Hilfsbereite zu fünf Tagen Gefängnis ver-

d, **• ®*» 27 . Sept . Zu dem SelbstmordErbeiden Verkäuferinnen . Die beiden Mäd-
§5"

.- ivclche am Freitag Nachmittag in sekbstmürderischervßcht in die Wilde Saale sprangen, sind gestern Mittag-Egen halb 1 Uhr unterhalb der Weinbergbrücke gelandet
^ arden. Der Vater eines der beiden Mädchen hatte dieiit gesucht. Die Mädchen , I

in den Tod gegangen sind, waren mit einer

o .T •• joiuee eine » uee ueiuen ivlnolpen yaire oielchen mit gesucht. Die Mädchen , welche wegen einer
Matelle in den Tod gegangen sind, waren mit einer

a>
Ut ö,usamme»gebuliden .

, • i *?' u, 27. Sept . Heute Abend ging über Berlin
» : , ' Estiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen

nj " Vielfach wurden Keller überschwemmt .
e h , ,LrK^ c”' 25- ®EPt. Der Versicherungsagent Viktorplndler aus Roßberg hatte sich eine Selbstver -
^ ^" siElung des Daumens der linken Hand mittels" xt beigebracht und hierdurch bei mehreren Ver-
n75ungsgesellschaften. bei denen er hoch versichert war,
tarn - fc » von 800 und 2000 Mk. erlangt . Die Straf -
CWä 1 vErurieilte ihn deshalb wegen Betrugs zu 1 Jahr»^ kananis und 2 Jahren Ehrverlust.

Klus cter ReficUnz*
* Karlsruhe , 28. Sept .

Hie Wahlöerveguug in Karlsruhe.
Südstadt setzte mit der gestrigen Wähler-

der sozialdemokratischen Partei die
K^dNlliche Wahlbewegung ein. Der Saal des
«ff,, °‘ 966ter§ war auch von Angehörigen gegne -

> ier Kreise stark besetzt . Das ist um so niehr zu

begrüßen, als die Sozialdemokratie darauf Wert
legte , für ihr Wahlprogramm auch die Gegner zu
interessieren . In großen Strichen zeichnete der
Kandidat der Südstadt , Gen . Kolb , die gegen
wärtige politische Lage in Baden , die Stellung
nähme der Nationalliberalen zum Zentrum , die
Zentrumsgefahr selbst und ging über zur Skiz
zierung der Aufgaben, die dem ueugewählten Land
tag bevorstehen. Eingehend besprach ex die Schub
frage, die Notwendigkeit der Abänderung unserer
Städte - und Gemeindeordnung , wobei er recht
markante Züge der nationalliberalen Herrschaft au
dem Karlsruher Nathans einflocht, die Verkehrs
Politik, die insbesondere die Eisenbahnarbeiter ver
anlassen müßte , sich gegen die Einführung der
4. Wagenklasse und die Abschaffung des Kilometer
Heftes zu wenden , da eine preußische Betriebs
mittelgemeinschast die Eisenbahner von der sozialen
Fürsorge des erzreaktionären Preußischen Landtages
abhängig mache . Mit einem wirkungsvollen Appell
an die Anwesenden, am 19 . Oktober sozialdemo
kratisch zu wählen , schloß Kolb seine 1 x/4 ständigen
von lebhaftem Beifall begleiteten Ausführungen.

Genosse Dr . Frank - Mannheim verbreitete sichalsdann in fesselnder Weise über die sogen, reinen
Arbeiteraufgaben des kommenden Landtages , über
die Schaffung von Arbeiterkammern, Ausbau der
Fabrikinspektion und ging dann näher auf das
Verhältnis der badischen Regierung zur Sozial ^
demokratie ein . Humorvoll behandelte er die Kon >
stanzer Affäre, das Verbot in Rastatt , die Aeuße-
rung eines Amtinanns in Weinheim. Seine Dar
legungen begegneten häufig großer Heiterkeit der
Anwesenden . Er erwähnte schließlich noch die Aus
spionierung der Rckrnten in Bezu auf ihre poli
tische Gesinnung, die angebliche Aeußerung eines
Anitsanwalts in Bezug auf Arbeiterorganisationen
usw . Auch er erntete freudigen Beifall.

In der Diskussion sprach sich Gen . Weißmann
noch des «näheren über die Angelegenheit: Staats
anwalt und Streiksünder aus Und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß im Arbeiterviertel (Südstadt ) Gen
Kolb im ersten Wahlgang gewählt werde .

Nach kurzen Benierkungen der beiden Referenten
schloß der Leiter der Versammlung, Gen . Eichhorn ,
nach 11 Uhr die sehr anregend verlaufene Ver
sanimlung. ^

Endlich scheint im 43 . Laiidtagswahlkreis , im dritten
Wahlbezirk der Stadt Karlsruhe , Leben »in die
Bude" zu kommen . Nachdem die Sozialdemokratie, wie
man cs ja nachberade gewohnt ist, die Wahlkampagneim größeren Stile eröffnet hatte und zwar mit einer
öffentlichen Bolksvcrsanimlung in den Drei Linden in
Mühlburg , welcher eine solche der Zentrumspartei folgte ,hat nun gestern Abend auch der liberale Bock, Verzeihung
. Block " im Württemberger Hof eine Wählerversammlung
abgehaltc» . Man muß zngcstehe » , für diese» Lokal mit
vollem Erfolg, denn dasselbe reichte kaum aus , alle Jn -
teresseutcli zu fassen . Wie es aber ausgesehen hätte,wenn die Versaminlung ebenfalls im großen Saale zuden Drei Linden stattgefunden hätte, das hätte ein an¬
deres Bild ergeben.

Die Versamnilung wurde durch Herrn Stadtrat
Lieber eröffnet und sah derselbe den „ zahlreichen Be¬
such" als eine gute Vorbedeutung für die kommende
Landtagsivahl zu Gunsten der Blockparteien an.Der Referent de§ Abends, Herr Dr . Weil !,

' sah sich
eingangs seines Referats genötigt, das Wahlkomitee zudesavouieren, indem er es zuerst ans der Badischen
Landeszeitung entnommen habe, daß er als Referent
fungieren solle . Tableau !

Wir Sozialdemokraten müssen gestehen , daß unserUrteil, Ivclches wir uns schon längst über die Koryphäender Freisinnigen Volkspartei gebildet haben, auch heute
noch voll und ganz zu Recht besteht . Das hat auch Herr
Dr . Weill gestern Abend ivicder auf das Schlagendste
bewiesen da auch er keinen sehnlicheren Wunsch hegte ,als daß die Sozialdemokratie überhaupt nicht mehr
existierte .

'Gar drollig nahm cs sich aus , als er anfangsseines Referats ausführte , daß zwischen dem Genosien
von Bollmar und dem hervorragenden Gewerkschafts -2 cer, Genossen Hue, und zwischen den Genossen Bebel

Singer , letztere als Vertreter der radikalsten Ob¬
servanz , ein weit größerer Unterschied bestehe , als zwischendem nationalliberalen Herrn Dr . Binz und dem frei¬
sinnigen Herrn Dr . Frühauf . Große Heiterkeit erregtees , als Redner den Block gewissermaßen selbst als
Kuddelmuddelpartei bezeichnete . „ Lktavio , das war kein
Meisterstück", muß man unwillkürlich denken.

Dann kam die große Kulturpauke , das Spezial -
instrunicnt der Liberalen , an die Reihe. Armes Zentrum,mußte man univillkürlich beulen. Was hast du mit deinem
Waldmichel getan ?

Jedoch das Zentrum kam noch verhältnismäßig gnädiggegenüber, der Sozialdemokralie davon. Hier wurden
alle Register gezogen , firn dieselbe klein zu kriegen . Mit
dem „ Onkel aus Amerika " wurde sie sogar verglichen .Aber die Ouintessenz vom Ganzen ist die, daß Herr Dr .Weill bis jetzt noch nicht imstande ist, das Wesen des
Sozialismus zu verstehen , sonst hätte er sich zu einer
solchen Schilderung der sozialdemokratischen Partei nicht
versteigen können . Daß ihm der Verlauf des Partei¬
tages nicht in seinen Kram paßt, da derselbe nicht für
die Sozialdemokratie, sondern für die Bourgeoisie ein
Jena war , glauben wir ihm aufs Wort . Zum Schlußwurden bann noch die drei Kandidaten des Wahlkreiseseiner Kritik unterzogen und daß dabei Herr Dr . Frühauf
in bengalischer Beleuchtung gezeigt wurde, versteht sich,
für diese Herren , natürlich von selbst.

Wenn Herr Dr . Weill meint, daß es für unseren Kan¬didaten, Genossen Schaier , den er als einen politischen
Lchlräruier be,eichnet, besser Iväre, wenn er an seiner
Hobelbank bleibe, so wollen lvir ani 1 !>. Lklober zeige» ,daß uilsere Meinung die ist, daß er nicht nur an der
Hobelbank, sondern auch im Karlsruher Rondell
seinen Mann stellt . Nachdem Redner dann
unter stürmischem Beifall die Kandidatur Frühauf
nochmals aus das Wärmste empföhle » hatte, ergriff
dieser selbst das Wort zu seiner Kandidatenrede. Wenn
er im Landtag das vertreten will, was er vorbrachte ,dann wird er, wie früher schon öfters , wieder ein weißerRabe unter den Seinen sein . Welch unangenehmeSitualionen für einen Kandidaten ohne ein konsequentes
Programm entstehen können , bewies die Frage eines
Herrn Schoch, wie sich der Kandidat zur Klosterfrage
stelle. Die Erklärung hierauf war eine sehr gewundeneund wäre es Herrn Frühauf nach unserer lleberzeugunglieber gewesen , wenn ihm die Beantwortung einer solchen
Anfrage erspart geblieben iväre.

Wähler des 43. Wahlreises, am 19. Oktober gilt es ,
zu zeigen , durch wen ihr eure Interessen im Landtagevertreten lassen wollt ! Jedenfalls hat die Sozialdemo-
ktatie schon weit mehr zum Wohle des Volkes getan, als
alle diejenigen, welche stets uns viel versprochen und
immer sehr wenig gehalten haben. Darum , Genossen,
agitiert eifrig für unfern Kandidaten, den Genossen Aug.
Schaier .

Sraatsanwalt und Streiksiinder.
Das von uns wiederholt behandelte Kapitel be-

darf heute einer näheren Ergänzung . Gestern Nach¬
mittag wurde Genosse W e i ß m a n n zum Großh.
Ersten Staatsanwalt berufen. Dieser erklärte ihm,daß die im Volksfteund dem Anitsanwalt in den
Mund gelegten Worte nicht gefallen seien . Auchder Gerichtsvorsitzende und der Verteidiger hätten
bestätigt, daß besonders die im Volksfreund ange¬führte anitsanwaltliche Aeußerung : Diese Leute
wollteneben nicht arbeiten , nicht getan worden sei . Von
organisierten Arbeitern und Arbeiterorganisationen
sei überhaupt nicht gesprochen worden. Die Aus¬
führungen 8l>s Staatsanwalts hätten sich in der

Hauptsache aus diejenigen Angeklagten bezogen, die
sich gegen den § 153 der Gewerbeordnung ver
gangen hätten . Weißmann erwiderte , daß die im
Volksfteund behandelte Auffassung über die An
klagerede des Amtsanwalts ihnr von vier Teil
nehmern an der Verhandlung als richtig bestätigt
worden sei.

Wir nehmen hiermit Notiz von der Erklärungdes Großh . Ersten Staatsanwalts , bemerken aber
daß minier noch übrig bleibt die Verhängung der
lltägigen Gefängnisstrafe. Wie immer bei ähn
lichen Angelegenheiten, wird es sich niemals genau
feststelleu lassen , wie die Aeußerungen des Amts
anwalts in Wirklichkeit gelautet haben . Es stehen
Aussagen gegen Aussagen. Vielleicht wird in der
Berufungsverhandlung vor dem Landgericht
Fiedler hat unseres Wissens gegen das Urteil rechte
zeitig Beruftrng eingelegt — nähere Klarheit über
den seltsamen Fall verbreitet . Er erweist aber
auch außerdem, daß ein sozialdemokratisches Blatt
ohne einen routinierten Gerichtsberichterstatter nid) ::
auszukommen vermag . Bekanntlich ist bis jetzt der
Volksfreund auf eineir bürgerlichen Gerichtsbericht
erstattcr angewiesen .

Der gefährliche Bezirksleiter .
Der Umgang mit einem politischen oder gewerk

schaftlichen Arbeiterführer ist immer eine gefähr
liche Sache. Gewisse Gegner der Arbeiterbewegung
haben sich .das alte deutsche Sprüchwort : Sagemir , mit wem du umgehst, und ich säge dir , wer
du bist, so sehr zum Leitmotiv ihres Handelns ge
nommen, daß sie in jedem Falle von der Richtigfeit dieses Sprüchwortes überzeugt sind , wenn es
sich um — organisierte Arbeiter handelt . Doch, wir
wollen deutlicher sein .

Ein organisierter Maurer soll mit dem Geschäfts
führer des Maurerverbandes , dem Gen . Philipp ,
dieser Tage am Mühlburger Tor einige Worte ge
wechselt haben. Wer hat nun daran ein Interesse ?
Niemand , wird die Antwort lauten , welche
jeder unparteiische Mensch auf eine solche
Frage gibt. Gemach , wir leben im Zeit>
alter der Herrschaft des Kapitalismus , und
da der Genosse Philipp in - seiner Eigenschaft als
Bezirksleiter des Maurerverbandes dazu berufen
ist, die kapitalistischen Sck)äden unter den Arbeit
nehmern im Baugewerbe zu mildern , ist es nach
kapitalistischer Auffassung immerhin bedenklich , mit
einem solchen auükapitalistisd)en Menschen kürzere
oder längere Rücksprache zu pflegen. Das mußte
unser organisierter Maurer reck) t bald erfahren.
Am Samstag bereits vernahm er auf seiner Ar
beitsslelle — Umbau im großh. Schloß — vom
Parlier Wend. Ruppender den Ruf : „ Wenn der
Bauführer den heransbekommt, der mit Philipp
am Mühlburgec Tor gesprochen hat , der muß zum
Schloß hinaus ! " Und man hatte inzwischen den
heraüsbekommen. Am vorigen Montag früh er¬
klärte ihm der Parlier : Er (der Sünder ) dürfe
am Sck)loß nicht mehr Weiterarbeiten, Herr Vau
führer Hummel hätte es gesagt !

Natürlich packte unser Dkaurer seine sieben Sachen
und lehnte es auch ab , an einem anderen Neubau
der Firma Christ u . Lacroix — diese führt den
Sdstoßumbau au§ — zu arbeiten . Im Kontor
wurde ihm nock) der Trost gespendet, daß Herr
Christ „ wegen dieser Geschichte" zum Banrat kom
men soll. Für den entlaffenen Arbeiter hatte man
kein Bedauern übrig.

Im Grunde genommen war ' t» ja das schlechte
Gewissen einzelner Maurer , das diesen ' netten
Streich bureaukratischer und kapitalistischer Unduld
amkeit herbeigeführt hat . Am Schlotzumbau sind

nämlich einige Maurer den streikenden Platten
lcgern in den Rücken gefallen. Als man den bei
der ganzen Affäre in Frage kommenden Maurer
mit dem Genossen Philipp im Gespräch sah , tauchte
ofort die Vermutung auf, der und kein anderer

habe Philipp von den Slreikbrecherdiensten der
Maurer benachrichtigt . Einerlei , ob die Vermutungden Tatsachen entsprach , der gefährliche Mensch,der sich den Umgang Philipps erkoren, mußte ent¬
lassen werden. Und die Firma Christ u . Lacroix
läßt sich diese Abkommandierung ihrer Arbeiter auch
ruhig gefallen .

Um aber ähnlichen Zwischenfällen vorzubeugen,
möchten wir folgenden Vorschlag machen , der an
allen Baustellen, fein säuberlich gedruckt, aufgehängtwird : Wer de» ' Bezirksleiter Philipp ansieht, hat50 Pfg . Strafe zu bezahlen, wer ihn grüßt , 3 Mk . ,wer etwa gar mit ihm spricht, ist sofort ent¬
lassen .

Sollte auch das noch nicht helfen, dann ist der
hiesigen Polizeidirektion der Antrag zu unterbreiten ,den pp . Philipp nur des Nachts und niemals
während der gewöhnlichen Arbeitszeit der Maurer
die Straßen von Karlsruhe passieren zu lassen .

* Das sozialdemokratische Wahlkomitee hält
morgen, Freitag , Abend bei Möhrlein eine Sitzungab . Das Erscheinen aller Mitglieder des Wahl-
komitees ist dringend erforderlich .

* Die im Stadtgarten üblichen Werktags -Kon¬
zerte fallen wegen der ungünstigen Witterung bis aufweiteres aus .

* Nochmals der Fischmarkt . Es wird un? mit¬
geteilt, daß der Andrang zu dem gestrigen Fischmarkt
haup '.sächlich in der Zeit von halb 0 bis 10 Uhr vor¬
mittags ein ungelvöhnlick starker war . In dieser Zeitwurden in Abteilungen von je 1—4 Pfund mindestens
zwei Drittel der verkauften 24 Zentner Fische abgegeben.Die Hausstauen hiesiger Stadt würden in ihrem Interesse
gut daran tun, sich auch mehr in der Zeit vor und nachdem zu erwartenden großen Andrang einzufinden. Ins¬
besondere dürste es den Bewohnern der Südstadt möglichein , ihren Bedarf nach 10 Uhr zu kaufen . Das Kauf¬
geschäft würde sich infolgedessen in geordneterem Rahmen
bewegen , als dies bei einer Abwickelung von etwa 500
Käufen in 1 */„ Stunden im Bereich der Möglichkeit
liegt.

* Ein Unteroffizier fiel in verflossener Nacht inbetrunlenem Zustand Ecke Durlacher Allee und Gottes -
auerstraße zu Boden , wobei er sich am Hinterkopf einetark blutende Wunde zuzog . Er wurde zunächst aufdie Polizeiwache I und von dort in die Kaserne ver¬
bracht .

* Scheue Pferde . Gestern Nachmittag scheutenbeim Bespannen des Leichenwagens bei der Wagenhalle
(Lutherplatz ) die Pferde. Der Kutscher , der die Pferde
noch anhalten wollte , geriet unter den Leichenwagen und
zog sich starke Quetschungen zu, sodaß er mittelst Droschkeins Krankenhaus verbracht werden mußte. Ein auf dem
Bocke des Leichenwagens befindlicher 11 Jahre alter
Knabe wurde, da er nicht mehr abspringen konnte ,heruntergeschleudert, glücklicherweise ohne sich Ver¬
letzungen zuzuziehen . Die Pferde rasten mit dem Wagen
durch die Kaiser- und Waldhornstraße, dem Marstall -
gebäude entlang durch den Schloßgarten , unterivegs eine
Sitzbank mitreißend und kamen am Ausgang des Schloß-
gartenS am LinkenheimerTor z»m Stehen . Der Leichen¬
wagen war größtenteils zertrümmert .

I fall ver Station Sjambockberg gefallen : Sanitäts -
gefreitcr Adolf Kehler , geboren den 8. Januar 1834
zü Ober-Langenbielau, früher Trainbataillon Nr . 0.v . Hamburg , 28. Sept . Die Bürgerschaft be -
schloß , den Senat zu ersuchen, beinr Bundcsrat
Schritte zur Beseitigung der Fleischteuerung zuftm.

Budapest , 28 . Sept . Gestern Abend veran¬
stalteten etwa 1000 Sozialisten Kundgebungen vor
dem Unabhängigkeitsklub . Da die Nackiricht sichverbreitete, die Sozialisten wollten in beit Klub
eindringen und die Abgeordneten insultieren , sam¬melten sich etwa 160 Bürger vor dem Eingänge .Es entstand ein Handgemenge, wobei 20 Personen
durch Messerstiche verletzt wurden . Die Polizei
zerstr-eute die Menge , wobei noch zahlreicheFenster
eingeschlagen wurden. 6 Aerzte leisteten den Ver¬
wundeten die erste Hilfe. — Bei den gestrigen
Straßentumulten sind 40 Personen verletzt worden,darunter 8 schwer . Unter den Verwundeten be¬
finden sich einige Sozialisten , die übrigen sind
Bürger und Universitätshörer. Uin 11 Uhr war
die Ruhe vollkommen wiederhergestellt.

Rom , 27 . Sept . Der Agencia Stefani zufolge
nahm die italienische Regierung die Einladung
Rußlaltds zu einer zweiten Friedens - Kon -
j e r e n z i m H a a g , die der russische Botschafter
m Rom heute überreichte , an . Die Agencia Stefani
fiigt hinzu , die Zeit des Zusammentritts und da?
Programm sei einer späteren Vereinbarung Vor¬
behalten.

Chriftia'nia, 27 . Sept . Zehn Storthingmit -
glieder bracksten im Storthing einen Antrag
ein, der im Priilzip darauf ausgeht , daß vor Mitte
November ein könstituierendes Stort¬
hing einberufeil werden soll, um die zukünftige
Staatsform Norwegens zu bestimmen, und der im
Falle der Ablehnung dieses Antrages darauf aus¬
gehen soll , daß die Frage der zukünftigen Staats¬
form Norwegens bis nach den Wahlen des Jahres
1906 ausgesetzt ivird .

Christiania, 28 . Sept . In Begründung eine ,
gestern im Storthing eingebrachten Antrags hoben
die Storthingabgeordneten hervor, daß die Voraus¬
setzung ihres Angebotes der norwegischen Königs¬
krone an einen Prinzen aus dem Hause Bernadotte
eine schnelle und leidste Ordnung des Verhältnisses
zwischen beiden Ländern nach der Lösung der Nmon
war . Diese Voraussetzung sei indessen nicht in Er¬
füllung gegangen . Ferner wird auf den ablveisen-
den Hohn hingewiesen , mit dem das Angebot ir
Schweden ausgenommen wurde. Das norwegisd) e
Volk lvill nicht einen König von Schweden unter
den aufgestellten Bedingllngen annehmen und sielst
frei in Bezugs auf die zukünftige Regiernngsforir
da . Die Mehrzahl d e s V o l k e s w ü n s d) 1
unzweifelhaft eine Republik , die , >uü
man annimmt, auch im Ausland keinem Widerstand
begegiren werde . Betreffend der Frage , ob König
oder Republik , könne cs keine geteilte Meinung da¬
rüber geben , daß dieselbe vom Volk abhärigen
müsse . Das gegenwärtige Storthing habe kein
Mandat , eine Regiernngsform festzusetzen, es sei
denn , daß dies für die Sicherheit des Landes er¬
forderlich sei. Eille solche Notwendigkeit bestehe
aber nicht. Würde dessen ungeachtet eine Königs¬
wahl vorgenommen , so würde die Sympathie und
das Vertrauen des Volkes zur Stellung der neuen
Königsmacht sehr schwach sein .

Konstantinopel, 26. Sept . Die »nssische Be
satzung auf Kreta wird demnächst um 400 Mann
verstärkt werden ; auch die italienische Besatzung'oll eine Verstärftmg erhalten . Marl beabsidjtigt

"
durch eine weitere Besetzung von Häfen und Zoll¬
ämtern mit internaüonalen Truppen den Revo-
lutionsherd im Westen zu zcrnieren. Die Insur¬
genten dagegen bereiten in Therisso neue
Interkünfte vor und sammeln Vorräte für den

Winter . Ihre finanziellen Bedürfnisse suchen die
Insurgenten bind) Ausgabe von Revolutions¬
briefmarken zu decken . Auch wegen einer
Anleihe von 100000 Franks wird in Athen ver¬
handelt. Trotzdem ist zu erwarten , daß die Jn -
ürgenten , deren Programm durch die von der
Kammer votierten Reformen stark reduziert ist,
vor der Einberufung der Nationalversammlung ein-
tenken werden .

■w. Tanger , 27 . Sept . Der Sultan hat im
Juli d . I . ein langes schreiben an die einzelnen
Stämme gesdiiät , in dem er betont, daß die Al¬
gerier versuditen , einen Krieg mit ihm hervorzu¬
rufen ; er fordert sie auf, die Steuern zu bezahlen
und ihn zu umerstützen , auch erfahrene Männer
nad) Fez zu senden, um sid) mit den dtotabeln zu
beraten und die von den Christen vorgeschlagenen
Reformen kennen zu lernen . Der Brief hat bei
den Stämmen Verdacht hervorgerufen und sie
haben keine Notiz von ihrn genommen. Es ist be¬
merkenswert, daß das Schreiben nicht nad ) den
Hafenplätzen oder Tanger geschickt und die Ange-
gelegenh

'eit sehr geheim gehalten worden ist .

Letzte Port»
Berlin , 27. Sept . Ein Telegramm aus Wind¬

huk « eldet : Am 21 . Seplemver be: einem lleber -

Veremöanzeigei«.
Grötzingeu , Am Samstag , den 30. September , abends

8 Uhr findet im Ochsen P a r t e i v e r s a m m l u » g
statt, wozu alle Parteigenossen und Volksfrenndleser
eingeladen sind. Tagesordnung : Die kommenden
Landtagswahlen. 3599 .3

Das Wahlkomitee.
Mörsch . (Arbeiter-Wahlverein.) Sonntag , den 1 . Olt . ,

mittags 1 Uhr Versammlung im Deutschen
Kaiser. Alle Parteigenossen und Volkssreund-
Abonnenten sollen erscheinen. 3609

Der Vorstand.

Lriefkalten der Redaktion.
Kl . Rastatt . Genosse Weißmann und ich können für

Sonntags keine Versammlung mehr übernehmen, da wir
anderwärts schon verpflichtet sind . Wenden Sie sich an
den Landesvorstand. Gruß W . K .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersid ) t, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund-
chau, Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi¬

denz , Versammlungsberichte , Aus dein Reiche,^ Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Jifferate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in Karlsrnüe .

Geschäftliches .
Zur Fleischteuernng . Das stetige Steige » de-

Fleischpreise zwingt die Mehrzahl der deutschen Hans -
rauen , den Fleischkonsum zu beschränte » . Eben deshalb
ollte man das Fleisch nicht der Suppe wegen auskoche !,,ondern braten , >vas sowohl die schmackhaftere, - als auch

die bekömmlichere Zubereitungsart ist. Die ' e l . uve
Bouillon oder Suppe beschafft mau sich rasch und billig
mit bewährten Hilfsmitteln, juxe Maggis Bouillon-
Kapseln und Suppenwürfel, die nur Wasser als Zniat
erfordern. Auch läßt sich vorteilhaft nur mit Gemüsen
und Fett eine Wassersuppe bereiten, die man mit Mgggi '»
Würze vollmundig macht. Diese empfiehlt sich ebenso
bei allen Gemüsen , die gerade jetzt einen erheblidjere»
Teil des tägtidjen Nahrungsbedacfcs decken müfien und

Enrck noch verhältnismäßig ivohlfeil siist



Auf dem Messplatz Karlsruhe .
( Hinter dem Stadtgarten ) .

M'

Setzter Tag. "MF
Gebr.HagenbeckS grosse Schaustellung

Jndien “
Täglich grosse "WD

Sensationelle Vorstellungen
75 Personen , Männer , Frauen und Kinder , 8 Elefanten , 12
Zebus — Ä Mysoreochsen — 10 Zwergesel — 3 Lippenbaren re.
Zauberer , Gaukler, Bambiiskünstler, Kunsthandwerker, Bajaderen , Tänzerinnen,

Bärendresseure, Arbeitselefanten rc . rc.
VAlkMbelustijrnneeit aller Art . — Elefautenreiten , Zebn -
Wettfahren , E »clreiteii — Indisches Dorf — Schule —

Bazar . 3592
Staune« erregende Produktionen . Kolossales Rieseuprogramm.

Große Festumzüge zu Ehren eines indischen Fürsten .
Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr .

KaNptNaksstitNNHkN ! nachmittags 3 , 6 , 7 und 8V» Uhr .

Mte : 50 Pik Reservierter Sitzplatz t Mt !«£'
„

“$*
' JlrJ?

Die Abendvorstellungen finden bet brillanter elektrischer Beleuchtung
statt .

Heute , Donnerstag , 28. September unwiderruflich letzter Tag.
Aohtang ! Achtung !

Kuchmdtk b. iirrm. Kkrufsgeiloftil.
Freitag den SS. September , abends halb S Uhr findet im

Hotel „ Goldener Adler " , Karl-Friedrichstraße eine

/
tP .

V ®*

. v\ VV

:vAe

w
V

Wnenlgeuliche Rechtsauskunftsstellelör Frauen , Dienstag Abend 7—7,9 Uhr, firiegstr . 44 .

Samstag den 30. ds. Mts. und Sonntag den
I . Oktober bleibt mein

“

geschlossen
> Tannenbaum

Möbel- und Ausstattungsgeschäft
Adlerstrasse 13 13 Adlerstrasse .

3610

Üandtagswahl.
Sonntag den 1 . Oktober d. Js ., nachmittags 4 Uhr im

Saale zum „Meierhof " in Gütenbach und abends 8 Uhr im
Saale zur „Vorstadt " in Furtwangen

HM jl * i niHl

halber bleibt unser Geschäft
Samstag , 31 Sept. u. Sonntag,

geschlossen .
Gedr. Hageilailkt

Marienfitrasse 4« .

Auskünfte
über Kredit -, Personal - .
Familieuverhältuiffe jeden St,des werden an allen Plätzen des <
und Auslandes rasch, billig und

'
verlässig oesorgt durch

Auskunftei
Karisiuihe i. B.

_ Kaiserstraße 111 .

Chaiselongue
ganz ne«, mit Roßhaar u . Pracht,voller Decke, für nur 38 Mk . Mverkaufe ». Schützenstraße 56, Tape¬
zier Köhler . UW

Tagesordnung :

Pforzheim.

Wusse Ardeitrr -Wirtschast Psorzheims .
Schönes , saalartiges Nebenzimmer .

Lade verehrliche Arbeitervereine bei einem Be- I
. such Pforzheims höflichst ein .

mit folgender Tagesordnung statt :
Bericht der Fohulrommifsso « über die gepssog. Derhandlungen .

Kollegen und Kolleginnen, erscheint massenhaft, niemand fehle !
Dis Lohnkommission .

NB . Sämtliche Herren Prinzipale sind höflichst eingeladen .

Freie TnmWfl Freidmg i. Kr.
Sonntag den I . Oktober ds . Js ., abends halb 8 Uhr im

„ Storchensaal " , Schiffstraße

6 . Stiftungsfest
l>estehend in Mnfik , turnerische « und komischen Aufführungen undTanz . 3601

Unsere Mitglieder mit ihren werten Familienangehörigen , sowieFreunde und Gönner deS Vereins ladet freundlichst ein

_ Den Turnrat .

800 Gewinne
»uMML bei den Zweibrücker Rennlosen zur Ausspielung: 25 Lose

_ .ditkchfchÜMrch
'
1 Treffer. 3255 .7

^Fletzuug S. Oktober bestimmt.
Lose daS Stück 1 Mk , 11 St . 10 Mk .

so lange Vorrat reicht , bei
Carl Qötz,

Hebelstratze 11/15, Karlsruhe .

„Die devorslehenäen Lanütsgswahlen".
Rksttknt : Kandidat Krichstagsadgeordnetkr Lmil Liehhorn

aus Durlach.
Freie Diskussion ! Freie Diskussion !

Zu diesen Versammlungen sind die Wähler aller Parteien
freundlichst eingeladen. 3600

Ben Wahlausschuss .

3288 Konrad Sehabinger .

Einen tit . Publikum, besonders meinen Bekannten und Freunden ,
verehrter Nachbarschaft von Karlsruhe und Umgebung teile ich mit, daß ich
unter heutigem die

Wirtschaft z . Weichskrone
Mari -»2straste 34

übernommen habe.
ES w .r'o mein eifriges Bestreben sein , meine werten Gäste durch

Verabreichung eines vorzügliche » Stoffes Freiherr !, v. Scldenecksches
Bier , durch gute Weine und Speisen aller Art aufs beste zu bedienen.

Joseph Schultheiss , !»r Kridjeimrae
Marienstraße 34 .

Wenn die Blätter fallen
ist es die rechte Zeit , sich nach
einem guten Ofen umznsehen , des¬
halb besuchen Sie, bitte , mein Muster¬
lager , dasselbe enthält ca . . ...
100 (urschiudunu Mudulls und

Ausstattungun,
daher grosse Auswahl bei billigsten

Preisen . 8510

.. .. Hugo Merkte,W Karlstrasse 28.
Spezialhaus für alle Arten Oefen.

Kaufen Sie Schuhwaren
wo Sie wollen , billiger und bester als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo, da ich große Auswahl von den einfach -stärksten bis zu den feinsten
besten Goodyear -Welt -Arbeit in verschiedenen Fastonen und nur gegen
sofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe , so geht mein Preis nur
bis 12 Mk . für Herren - und Damen - Stiefel . Knaben - Stiefel bis
8 Mk . und Ktnder -Stiefel bis 6 Mk . — Billigste Bezu gsquelle .

So arbeite ich auch in WWF Reparaturen ~W * in nur prima
Arbeit und saubere Ausführung mit sofortiger Bedienung jederzeit:

! P . Hirt , Karlsruhe, A m>
Krößtes Lager solider 3342.«

11. Polster-Möbel
in alle» Stilarten u. Preislage ».
Musterbuch gratis n . ftanko zu Diensten .

I. 2.60
1.80 Nur Eichenlohe -

Sohlleder -Ber-
arbeitung .

Hmev -Sohteu tt. Fleck 1
Damu-Mell u. Fleck
Mer-Sohlen «. Fleck je

Ich habe seit 1892 das erste , größte, leistungsfähigste Reparatur¬
geschäft hier.

Bitte gehe n Sie zuin Bruder oder zu 2846

Adam . Bruder , Schuhgeschäft ,
Kirschstrasse 10, bei Ecke der Kaiserssraße.

Frisch eifitreffet»d !

mittelgroße

von Kaoarbckerl .
Die Herstellung der Maurer -,

Steinhaner -, Zement - « . Beton -
arbelte », sowie der Entwässer¬
ungsanlage zu einem Raubvogel¬
haus im Tiergarten sollen im Wegeder öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden .

Zeichnungen , Bedingungen und
Arbeitsverzeichniste liegen auf dem
städtischen Hochbauamt, Rathaus 2 V
Obergeschoß , Zimmer Rr 102, zur
Einsicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebote ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen längstens bis

Freitag den 29 . ds. Mts.»
uach«jtt«gs 4 Uhr,

dein Schluß her Vergebung, einzu¬
reichen . 3593.2

Karl -ruhe den 26 . Sept . 1905 .
S, 'idtifches Hochbanamt .

per Mud 28
3614 empfehlen

Pfannkueh L Co.
G. m. b. H.

in den bekannten Verkaufsstellen.

gesucht
auf 1 . Oktober . Lohn 60.— Mk.
MtMes Kraubeuhliis

Adlerstrasie SS.

Nächste grosse! |
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie
das Bai Uadesfurei» i tote» Iran

Ziehung garaat . 4. Oktober
Beste Gewinnchancen !

3QQQ Baareewinneohne UJüQÖ Abzug M>

44,000
1 . Hupfge « . Mk. 15,000
2. , „ 5000
2 i 1000 = Mk. 2000
4 i 500 = Mk. 2000
3380 Gew. züs. 20,000
I nc 1 Kl 11 Lose 10 M.,LUw I Hl« Porto u . Liste30Pf .
versendet J . Stürmer ,Gen.-Deb . , Strassburg L E .,in Karlsruhe : Carl w8tz , j
Hebelstr . 11/15 ._ 3366 . 16

prima großfrüchtige Ware ver¬
sendet den Ztr . zu Mk. 8 .—.

Kaufmann Lutter
Lichteuan (Kaden).

2 Ziumttivohrmg
im Hinterhaus , nut KochgaSeinrich -
tung, auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr . 18,
parterre . 1736

Ein 3611 .2
tüchtiger, zuverlässiger

sofort gesucht.

Pfannkueh-
Mielaudstraße 23.

lascht
mit H

Schwan
’L -rstqwhursG "shnasiav »

'ttlpvwihil isquux *nf j
•uaifjojd

-ms gujjjag fpuu s;>vh «sah » |asns« 'aaiitU öunviojrK .tng
0T ‘90f8 phnjsSKNv ]
:mu uoq fusqvF uiaj jiaai) BiflMJ
n inv }i3i;uöao0 ürzasmjitnW
qun «sah » uo usqrsa , 'üs ?jsi /
-.rs;e;ictmoz siq Mrj 'PL aajjn |

Standesbuch -Auszüge der -
Stadt Karlsruhe .
Eheschließung :

26 . Sept .: Karl Jurock von Bres¬
lau , Holzbildhauer in Edenkoben , n»
Klara Schmidberger von Bingen.

Todesfälle :
25 . Sept .: Jakob Toniolo. 3 °«^ !

teur , ledig, alt 29 Jahre . eiÄ ,
Kolbenschlag , alt 17 Jahre ,
des Zimmermanns Josef Kov
schlag. Hugo, alt 9 Jahre , V. Ja
Beßler, Elsenbahnschaffner .
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